Danziger Dampfboot. 


M 292. 


Freitag, den 1%. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
g mit Ausnahme der Sonn und Feſttage i 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
’ Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

München, Donnerſtag 13. December. 
Der Staats⸗Miniſter Freiherr v. d. Pfordten hat, 
gutem Vernehmen nach, geſtern dem Könige ſein 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Eine königliche Ent⸗ 
schließung hierauf ift noch nicht erfolgt. 

Wien, Donnerſtag 13. December. 
Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: In Folge der 
Anfrage der öſterreichiſchen Regierung, betreffend 
die Regelung der Handels und Zollangelegenheiten 
mit Preußen, iſt jetzt aus Berlin eine Antwort ein- 
getroffen, welche eine baldige Inangriffnahme der 
Verbandlungen in Ausſicht ſtellt. Als Ort der Be⸗ 
rathungen iſt von Seiten Preußens Wien vorge- 
ſclagen worden; dem Eintreffen eines preußiſchen 
Bevollmächtigten darf in kürzeſter Zeit entgegen⸗ 


werden. 
ge Befb, Donnerftag 13. December. 


Ju der heutigen Konferenz der Partei Deak's wurde 
konſtatirt, daß Niemand zu dem Adreßentwurf ein 
Amendement ſtellen wolle; derſelbe wird ſomit wahr⸗ 
ſcheinlich ohne Debatte angenommen werden. 

Bern, Donnerſtag 13. December. 
Der Bundesrath bat die Regierung des Kanton 


i ordert, den dortigen Jeſuiten jede öffent⸗ 
1 Thätigkeit als Erzieher und Lehrer 


in Schulen und Kirchen zu unterſagen. 

Florenz, Mittwoch 12. December. 

Wie die „Italie“ mittheilt, ſcheint die Abreiſe des Papſtes 
aufgegeben zu fein. Rom iſt rubig. Der Peterepfennig 
bat feit dem Jahre 1859 53 Millionen eingebracht. 

Paris, Donnerſtag 13. December. 

Der Moniteur“ bringt ein Telegramm vom General 
Bazaine aus Mexico vom 3. December. Nach dem⸗ 
ſelben ift Kaiſer Maximilian noch im Lande und hat 
einen Eniſchluß noch nicht gefaßt. Das Geld und 
die Trans portſchiffe treffen für den bis zum März zu 
deendigenden Truppenrückzug dort ein. 

London, Donnerſtag 13. December. 5 
Durch das Schiff „Cuy Wafhington ſind = 
folgende Nachrichten aus Newyork vom 1. December 
angelangt: Die Staatsſchuld hal ſich im en 

abre um 200 Millionen vermindert. Aus ei 0 
wüd vom 25. Novbr. gemeldet: Kaiſer 1 
derweilt in Orizaba, ohne irgend welche 8 

unttionen auszuüben. Die ktaiſerliche Garniſon z 

alapa hat ſich den Republikanern ee 

Petersburg, Donnerſtag * ar 1 
Der „ Roſſiſche Invalibe” west in Ermiberung 
eines Artikels der „France“ die Analogie zurü . 
welche dieſes Blatt zwiſchen den früheren . 
zonen in Polen und der jetzigen in rn ai 1. 
tere, ſagt der „Invalide“, ſei a * 
urch motivirt, daß die den Chriſten gezenüber 8 0 
gegangenen Vertragsbeſtimmungen und Garan a 
dicht zur Ausfübrung gelangt wären. Rußland * 
Weder Freiwillige noch Waffen nach Kandia, 2 
andere Mächte bei den polniſchen Inſurrektionen ger 
an hätten, aber es mache durchaus kein Hehl au 
einen unveränderlichen Sympathien für jede chriſtliche 
evölkerung. 

Kon . Donnerſtag 13. December. 
Zwischen dem Vicekönig von Aegypten und dem 
Prinzen Muftapha Fazyl iſt ein Abkommen getroffen, 
nach welchem der Prinz eine jährliche Apanage von 
20,000 Bid. St. und für feine Domänen eine Summe 
don 2,080,000 Pfd. St. erhält. — Die Pforte bat 
deſchloſſen, die Ausbeutung der Staatsbergwerke and 

sforften der Privatinbuftrie zu überlaſſen. 


"Ro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
43. Sitzung. Donnerſtag, 13. December. 

Präſident: v. Forckenbeck. 

Am Miniſtertiſche: Graf Ipenplitz und Regie- 
rungs Kommiſſarien: Miniſterſal Director v. d. Reck 
und Abg. Heiſe. 

(Die Bänke des Hauſes wie die Tribünen ſind 
ſpärlich beſetzt.) 

Es wird ſofort in die Tagesordnung eingetreten. 
Auf derſelden ſteht die Svecialberathung des Etats der 
Eiſen bahn Verwaltung. — Zu Tit. Il. Einnahmen 
(Staats⸗Eiſenbabnen) macht der Abg. Schmid (Randow) 
auf verſchiedene Erleichterungen aufmerkſam, welche für 
den Perſonenverkehr in der Schweiz, Frankreich und 
England eingeführt ſeien. Der Regierungs Kommiſſar 
Heiſe verſichert, daß bei den Staats - Eifenbahnen in 
erſter Linie auf die Hebung des Perſonenverkehrs Rück. 
ſicht genommen werde. Er weiit darauf hin, daß unſere 
Verhältniſſe manche der angeführten Erleichterungen nicht 
bedürften. Die Einrichtung fortlaufender Abonnements 
ſei bereiis angebahnt und werde in kurzer Zeit in's 
Leben treten. — Abg. Michgelis macht auf verſchiedene 
Klagen aufmerkſam, welche hier in Berlin über die 
Güter- Expedition der NiederſchleſiſchMärkiſchen Eiſenbahn 
erhoben würden. — Reg.⸗Komm. Heiſe erkennt die Be- 
rechtigung dieſer Klagen an und verſpricht Abhilfe Seitens 
der Regierung. — Abg. Graf Bethuſy⸗Huc bittet 
dafür Sorge zu tragen, daß bei den Schnellzügen Ber- 
fäumniffe, die häufig vorkämen, vermieden würden. — 
Der Handelsminifter Graf Itzenplitz erwidert darauf, 
daß ſolche Verſäumniſſe nicht vorkommen dürfen, und 
daß er das Nötbige verfügen werde, wo ſolche Dinge zu 
feiner Kenutniß kämen. Die Klagen über ungenügende 
Abfertigung gingen augenblicklich durch ganz Nord- 
deutſchand, und darin liege der Beweis, daß 
nicht der gute oder böſe Wille der Verwallung daran 
Schuld ſei. Wo ſich ein Mangel an Waggons heraus. 
telle, müſſe durch Anſchaffung neuer Waggons abgebol- 
fen werden, und werde er in den nächften Tagen eine 
dabin gehende Vorlage machen. (Heiterkeit.) — Nach eini 
gen Bemerkungen der Abgg. Berger (Solingen) und 
Graf Bethuſp. Huc werden die Einnahmen der Nie- 
derſchleſiſch.Mä u kiſchen Babn genehmigt. — Abg. Ber- 
ger (Solingen) weiſt auf den großen Segen bin, den 
die Einführung des Tarifs von 1 Pfennig für den Gent- 
ner an Kohlen ac. berbeigeführt hat, und bittet die 
Staatsregierung, dieſen Tarif immer mehr und mehr zu 
erweitern und auf alle Rohmaterialien auszudehnen, die 
in geſchloſſenen Zügen befördert werden. — Bei dem 
Etat der weſtfäliſchen Eiſenbahn motivirt Abg. v. 
Bockum Dolffs ſeinen Antrag, dieſe Bahn ſowohl, wie 
die Friedrich-Wilhelms-Nordbahn mit einer genügenden 
Zahl von Koblenwagen zu verſehen. — Abg. Dr. Ham⸗ 
macher rechtfertigt ſeinen Aatrag auf Vermehrung der 
Waggons. und Locomotiven. Parks auf der weſtfäliſchen 
Staatsbahn. Die Friedrich- Wilhelms Nordbahn ſei eine 
Privalbabn, und glaube er nicht, daß das Haus berech ⸗ 
tigt ſei, auf dieſe einen Druck auszuüben. — Reg. Kom⸗ 
miſſar Heiſe erklärt, daß die Keglerung das Bedürfniß 
von jeber anerkannt habe. Cine Vermehrung der Wa⸗ 
genparks auf allen Staatsbahnen ſei bereits eingetreten, 
und dies beweife, daß die Regierung die Hände nicht in 
den Schooß lege. Die Regierung werde in kurzer Zeit 
mit den betreffenden Anträgen an das Haus heran- 
treten, und könne er deshalb nur die Annahme des 
Hammacher'ſchen Antrages empfehlen. Das Amende⸗ 
ment des Abg. v. Bockum Dolffs gehe zu weit. 
(Der Finanzminiſter v. d. Heydt ift eingetreten.) 
Abg. v. Bockum ⸗Dolffs zieht feinen Antrag zurück. — 
Der Antrag Hammacher wird mit großer Majorität 
angenommen. — Bei der Köln⸗Mindener⸗Eiſenbahn bat 
Abg. Lasker folgenden Antrag geſtellt: „Das Haus 
wolle beſchließen, zu erklären: Mit Rückſicht auf den that ⸗ 
ſächlichen Zuftand, welchen die königliche Staatsregierung 
durch die Ausführung des zwiſchen ihr und der Köln. 
Mindener Elſenbahn-Geſellſchaft geſchloſſenen Vertrages 
vom 10. Auguſt 1865 geſchaffen hat, genehmigt das Haus 
der Abgeordneten die Einnabme, verwahrt ſich jedoch 

egen die Annahme, daß es durch dieſes Votum auf die 
verlangte Vorlegung des Vertrages vom 10. Auguft 1865 
und die demnächſtige Prüfung deſſelben verzichte.“ Eine 
Abſezung der Einnahme, fo fügt der Antragfteller hinzu, 


1866. 
Ar ſter Jahrgang. 


Zuſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sge. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's ar u. Annone.-Bitrean 
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En 


ſei augenblicklich nicht zuläſſig, weil das Haus dazu die 
Macht nicht habe. Das Haus müſſe aber mindeſtens 
eine Rechisverwabrung einlegen. Er habe die Hoffnung, 
daß die Staats Regierung den Vertrag noch vorlegen 
werde. — Eine Antwort vom Miniſtertiſche erfolgt nicht, 
der Antrag wird angenommen. — Abg. Hammacher 
hält die Einnahme Anſätze für zu hoch. Die Minder- 
erträgniſſe kommen von dem Tarife auf der Köin-Min- 
dener Strecke her, welche erniedrigt werden müſſen, wenn 
die Bahn die Concurrenz aushalten will mit der weit- 
fäliſchen Bahn, mit der Bahn Bude - Kreienfen x. 155 
Regierungs⸗Kommiſſar: Es iſt richtig, daß die 
Köln-⸗Min dener Bahn ſeit Jahren zum erſten Male Minder 
Einnahmen gehabt hat; deshalb konnten aber die Ein- 
nahme Anſätze im Etat nicht niedriger geſtellt werden. 
— Die Einnahmen werden hierauf bewilligt. — Ohne 
Discuſſion werden bewilligt die Einnahmen der Star- 
gardt⸗Poſener Bahn mit 64,440 Thlrn. — Abg. Ham- 
macher fragt, worauf es ſich bezieht, daß die Regierung 
der Bergiſch Märkiſchen Bahn eine Million Actien 
zum Nennwerthe zurückgegeben bat. — Regierungs- 
Kommiſſar: Das beruht auf dem Vertrage mit der 
Geſellſchaft. Abg. Hammacher: F. 26 der Coneeſſion 
widerſpricht dem. — Die Einnahmen für diefe Bahn 
mit 87.500 Thlrn. werden bewilligt. — Dauernde Aus 
gaben. Abg. Virchow regt die Beſoldungsdifferenzen 
zwiſchen den Eiſenbahn - Secretairen und den Betriebs- 
Seeretaiten an. — Regier.⸗Kommiſſar Heiſe: Das iſt 
eine ſehr wohltätige Einrichtung: der Betriebs- Secretair 
kann ſebr gut zum Eifenbabn - Seeretair avanciren. — 
Die Ausgaben für die Niederſchleſiſch- Märkiſche Bahn 
mit 4,310,000 Tylrn., für die Verbindungsbahn zu Berlin 
mit 89,900 Thlrn., für die Oſtbabn mit 3,267,700 Thrn. 
werden bewilligt. — Abg. Berger (Solingen) macht 
auf die Stellung der Bahnwärter und Weſchenſteller 
aufmerkſam. Aufbeſſerung der Gehälter, was jetzt ge⸗ 
ſcheben iſt, iſt nicht das Einzige; viel cher noch muß die 
Arbeitslaſt erleichtert werden, dann werden nicht mebr 
fo viele Unglücksfälle vorkommen, wie feit drei Jahren. 
Redner giebt ganz ſtaunenswerthe Details üder die 
Arbeitszeit und über das rigoröfe Diseiplinarreglement. 
Es ſei nothwendig, Wohnungen für die Bahnaufſeher 
und Wärter in der Nähe der Orte, wo fie ihren Dienſt 
zu verrichten haben, zu erbauen. Abg. Becker 
(Dortmund) macht einige Bemerkungen über Conceſſions⸗ 
ertheilungen an die Rheiniſche Eiſenbahn. Die Ausgaben 
für dieſe, wie für die andern Staatsbahnen werden be⸗ 
willigt. — Privat⸗Eiſenbahnen, bei denen der Staat 
betheiligt iſt. — Abg. Schmidt (Randow) fragt, ob 
das Haus noch eine Vorlage bekommen wird wegen des 
Baues einer Eiſenbahn von Cöslin über Stolp nach 
Danzig. — Reg.⸗Commiſſar: Die Vorlage ift vor- 
bereitet und wird dem Hauſe zugehen. — Das Haus 
bewilligt alle Ausgaben, auch die außerordentlichen, mit 
zuſammen 13.014577 Thlrn, Der Etat der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung iſt erledigt. Ebe das Haus zu dem nächſten 
Eilat übergebt, erbält das Wort der Finanzminiſter 
v. d. Heydt: Id habe dem bohen Haufe mitzutbeilen, daß 
die Staatsregierung beabſichtigt, noch in dieſer Seſſion 
eine Ermächtigung wegen Aufhebung des Salzmonopols 
zu beantragen. (Bravo!) Zu meinem Bedauern iſt, 
nachdem die Regierung mit den übrigen Reglerungen des 
Zoll vereins in Verbindung getreten, die Zuſtimmung der 
füddentichen Regierungen noch nicht eingegangen. Die 
Regierung hat jedoch die Hoffnung, daß dieſe Zuſtimmung 
noch erfolgen werde. Sie möchte aber ſchon die gegen⸗ 
wärtige Seſſion des Landtages benutzen, um die Er- 
mächngung zu erlangen, auch dann vorzugehen, wenn 
die Zuſtimmung der füddentichen Regierungen nicht er- 
felgen follte, und fie überreicht dem entsprechend dem 
Haufe den Geſetzentwurf, welder ihr dieſe Ermächtigung 
ertbeilt. (Der Zeitpunkt der Aufhebung des Monopols 
ſoll durch k. Verordnung erfolgen.) Der Geſetzentwurf 
gebt an die Commiſſton für Finanzen und für Handel. 
— Ferner überreicht der Finanzminiſter einen Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die den gegenwärtigen Actien- Baugefell« 
ſchaften zu gewährende Porto - und Stempelfreibeit. 
Der Geſeßentwurf wird der Commiſſion für Finanzen 
und Zölle zugewieſen. — Endlich überreicht der Finanz. 
miniſter einen Geſetzentwurf, betreffend die Abgabe von 
allen nicht im Beſitze des Staats befindlichen Eiſen. 
bahnen. Dieſer Geſetzentwurf wird den vereinigten 
Commiſſionen für Handel und Finanzen ü berwieſen 
Der Forſt⸗Giat wird fat ohne Diskuſſion genehmigt. 


Es folgt der Etat der indirekten F Michaelis 
wünſcht die Kontingentirung der tMdfreftem Steuern. 


Der Reglerungskommiſſax erklärt, RER 
dem Gegenſtande ihre Aufmerkſamkeit zu. Tweſten und 
Michaelis ſprechen 1 Zeitungs ſtempelſteuer, welche 
der Regierungskommiſſar verteidigt und deren Einfüh⸗ 
rung in den neuen Landestheklen ankündigt. Schluß der 
Sitzung 3 Uhr, Abendſitzung 7 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 


Bei der Vertretung der zum norddeutſchen Bunde 
gehörigen Staaten an den auswärtigen Höfen wird 
Preußen, wie verlautet, nichts dagegen haben, wenn 
dieſelben ihre eigenen Geſandten halten; nur dürfen 
dieſelben ſich ſelbſtverſtändlich nicht mit den Ange⸗ 
legenheiten des norddeutſchen Bundes befaſſen, welche 
Preußen ausſchließlich ſelbſt beſorgt. 

Aus Sachſen hört man von den ernſthafteſten Be⸗ 
mühungen der dortigen Regierung hinſichtlich des 
Anſchluſſes an den norddeutſchen Bund. In Berlin 
hat dies ſelbſt in ſolchen Kreiſen, in denen man, aus 
guten Gründen, gewohnt war, das Gegentheil von 
dem anzunehmen, was man in Sachſen mit einer 
gewiſſen Oſtentation verſichert, einen ſehr günſtigen 
Eindruck gemacht. Man bemüht ſich von Berlin aus, 
dieſe Beſtrebungen in jeder Beziehung zu unterſtützen. 
Es gehen ganze Aktenſtöße nach Dresden, um der 
dortigen Militärverwaltung den Einblick in die preußi⸗ 
ſchen Verhältniſſe zur Nachachtung zu geſtatten. 

Die officiellen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Preußen find allem Anſcheine nach noch unge 
trübt, aber daß es Strömungen giebt, die ſie trüben 
möchten, und daß dieſe ſelbſt in Regierungskreiſen 
nicht ohne Einfluß bleiben, zeigt der je mehr und 
mehr gereizte Ton der franzöſiſchen Preſſe, die ohne 
abſichtliches Gewährenlaſſen eine ſolche Sprache nicht 
zu führen pflegt. Je mehr auf preußiſcher Seite 
jede Provocation vermieden wird, deſto ſorgfältiger 
muß das Gebahren der franzöſiſchen Stimmen 
beobachtet werden. Preußen will Frieden mit Frank⸗ 
reich halten, aber es hat Frankreich nicht zu fürchten, 
und der denkwürdige Auguſt dieſes Jahres hat be⸗ 
wieſen, daß es den Frieden nicht um den Preis 
ſeiner Pflichten gegen Deutſchland zu erkaufen ent⸗ 
ſchloſſen ſei. 

„So kann es nicht bleiben!“ das iſt der Re⸗ 
frain, der in den 19 verſchiedenen landtäglichen 
Mundarten in Oeſterreich varlirt wird. Aber die 
Frage: „Was ſoll werden?“ iſt ihrer Löſung ent⸗ 
fernter denn je. Kein Wunder, daß unter ſolchen 
Umſtänden jeder Tag eine Anzahl Gerüchte von 
Miniſterktiſen gebiert und dementirt. Das neueſte 
Project der Herren Beuſt und Beleredi ſcheint nun 
zu fein, den Ungarn die verlangte Autonomie theil- 
weiſe zu gewähren, für die übrigen Länder uber den 
engeren Reichstag einzuberufen. Kein Menſch, auch 
die Miniſter nicht, halten einen ſolchen Zuſtand für 
möglich, aber mit den Erwägungen dieſes Projects 
gehen wieder ein paar Tage in's Land — und weiter 
hat's keinen Zweck! 

Zwar liegt es in der Natur der Sache, daß in 
ſchwebenden politiſchen Angelegenheiten die wider⸗ 
ſprechendſten Gerüchte laut werden; ſelten aber dürfte 
dieſer Uebelſtand bei allen gleichzeitig ihrer Entwide- 
lung entgegenſchreitenden wichtigen Fragen in folder 
Uebereinſtimmung zur Geltung kommen, wie es augen⸗ 
ſcheinlich in den vier politiſchen Hauplfragen: der 
mexikaniſchen, römiſchen, galiziſchen und candiotiſchen 
der Fall iſt. Täglich gehen zahlreiche Depeſchen ein, 
ohne irgend welche Klarheit in die Dinge zu bringen, 
vielmehr wird die Confuſion ſtündlich vermehrt. 

Als feſtſtehend iſt wohl anzunehmen, daß der Papſt 
Rom nur für den Fall des Ausbruchs einer Revo- 
lution verlaſſen wird. „Ich bin zu alt, um unſtät 
durch die Welt zu wandern,“ ſoll er geäußert haben, 
„und wenn man's mir gor zu arg macht, dann gehe 
ich gradezu nach Florenz, um dort mein Recht zu 
fordern!“ Das letztere wäre der ſchlechteſte Einfall 
grade nicht! 

Der italieniſche Staatshaushalt weiſt pro 1867 
ein Deficit von 200 Millionen France auf. 


Berlin, 13 December, 

— Die Morgenblätter melden, daß der König und 
der Kronprinz von Sachſen Sonntag Abends 8 ½ Uhr 
bier eintreffen und am hieſigen Hofe Montag und 
Dienſtag verweilen werden. 

— Am kgl. Hofe werden während der Monate 
Januar und Februar k. J. große Ballfeſtlichkeiten ꝛc. 
ſtattfinden, zu denen der Beſuch mehrerer fremder 
Fürſten erwartet wird. 

— Die Anncktionskommiſſion hielt geſtern Abend 
Sitzung und berieth über den Vertrag mit Oldenburg. 
Die Generaldebatte iſt noch unbeendigt. Aus nationalen 
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Prinzipien fand ber ze Oppoſition. 
Man bekämpfte die Rückſichten auf Rußland und den 
Handel mit Ländern = Men uw Deutſchland 

2 nug, um Befürchtungen egen. 
In der ad r e wird eee 
Bismarck anweſend ſein. 

— Die Zahl der wegen beſonderer Auszeichnung 
im letzten Kriege aus dem Feldwebelſtande zu Seconde⸗ 
Lieutenants Beförderten beläuft ſich auf 17, worunter 
der Waffe nach gehören: der Infanterie 13, der 
Cavallerie 1 und der Artillerie 3. 

— Von der Regierung ſind jetzt, wie wir hören, 
entſchiedene Schritte gethan worden, um die 19 Mil- 
lionen Werthpapiere, die König Georg bekanntlich 
nach England geſchafft hat, obgleich fie Staats⸗ 
Eigenthum ſind, für das Land wiederzugewinnen. Der 
bei Weitem größte Theil der Papiere beſteht in han⸗ 
növerſchen Landes⸗ und Eiſenbahn⸗ Obligationen, in 
Verbriefungen von hannöverſchen Creditvereinen zc. 
Durch kgl. Verordnung ſind dieſe Papiere nun für 
vernichtet erklärt, und iſt die Ausfertigung neuer 
Documente an Stelle der vernichteten genehmigt 
worden. Der kleinere Theil betrifft Papiere, die nicht 
im ehemaligen Königreich Hannover ausgeſtellt und 
zahlbar ſind, und für dieſe wird das gewöhnliche 
Amortiſations⸗Verfahren eingeleitet. 

— Der ſtönig von Hannover ſoll unter zwei Ber 
dingungen die Officiere ihres Eides entbinden wollen. 
Die eine iſt bis jetzt nicht bekannt; ſie ſcheint nicht 
ſehr weſentlich zu ſein. Die andere ſetzt die weitere 
volle Zahlung der Gehälter voraus. 

— Die Katholiken unter den preußiſchen Beſatzungs⸗ 
Truppen in Sachſen erhalten einen preußiſchen Gar⸗ 
niſonspropſt. 

— Aus Smyrna wird die Verhaftung des ſehr 
reichen und angeſehenen türkiſchen Beamten Halli 
Effendi gemeldet, der den größten Theil feines Reich- 
thums dadurch erwarb, daß er Reiſende von Diſtinction 
gaſtfrei beherbergte und ſie dann ermordete und be» 
taubte. Die Polizei fand in einem alten Brunnen 


feines Hauſes 20 Menſchenſchädel. 


— Ein Newyorker Blatt iſt boshaft genug, mit 
Bezug auf die widerſprechenden Nachrichten über den 
jetzigen Aufenthalt Maximilians I. folgendes angebliche 
Inſerat zu veröffentlichen: „Auf dem Wege von 
Mexiko nach Veracruz über Orizaba iſt ein öſter⸗ 
reichiſcher Erzherzog verloren gegangen; versehtlidye 
Finder wird gebeten, ihn zu behalten oder im Schloß 
Miramare abzuliefern“ 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 14. December. 
— Zwiſchen Schneidemühl und Nakel iſt 
ein fo bedeutender Schneefall geweſen, daß der beu⸗ 
tige Berliner Courierzug um 3 Stunden verſpätete. 


— Von den Aelteſten der Kaufmannſchaft iſt beim 
Miniſterium um Herſtellung einer Zelegraphenver- 
bindung mit Hela petitionirt und darauf hingewieſen, 
wie wichtig dieſe Einrichtung für die Seeſchifffahrt 
Danzigs iſt; auch darauf angetragen, daß die zum 
Entleeren der Güterwagen auf dem hieſigen Bahnhof 
normirte Friſt für Getreideladungen eine Erweiterung 
erfahre. g 

— Aus den von der St. Barbara⸗Gemeinde dem 
Magiſtrat als Kirchenpatron präfentirten Candidaten 
für die erledigte Predigerſtelle hat derſelbe in der 
geſtrigen Sitzung den Predigt-Amts-Candidaten Herrn 
Lange gewählt. 

— Von dem Königl. Polizeigericht iſt geſtern eine 
bedeutende Anzahl Bürger, welche zur Zeit der Choleta⸗ 
Epidemie die Desinfectionsfläffigkeit theils nicht ent⸗ 
nommen, theils unbenutzt gelaſſen haben, zu Geld: 
ſtrafen von einem Thaler verurtheilt worden. 

— Wie ſchon in früheren Jahren, ſo hat auch 
in dieſer Saiſon Herr Muſikmeiſter Buchholz 
Abonnements Symphonie Conzerte eröffnet, deren 
erſtes geſtern im Saale des Schützenhauſes vor einem 
zahlreich verſammelten Publikum ſtattfand. In der 
That verdienen dieſe Conzerte die regſte Theilnahme, 
weil ſie Gelegenheit geben, die gediegenſten Werke 
aus dem Gebiete inſtrumentaler Tonkunſt kennen zu 
lernen. Die durchweg präciſe und ſchwungvolle Auf⸗ 
führung der einzelnen Werke lieferten ferner den Beweis, 
daß Herr Buchholz und ſeine Kapelle der ſich ge⸗ 
ſtellten Aufgabe vollſtändig gewachſen ſind. Als 
namentlich ſehr gelungen dürfen wir die Oſſian⸗ 
Ouvertüre von Gade und die Ouvertüre zu Leonore 
(No. 3) von Beethoven bezeichnen Auch die C-moll- 
Symphonie des letztgenannten Componiſten wurde 


ſehr exact vorgetragen, ſo daß wir dem ganzen Conzert wohnenden Holzarbeiters Marſchall, 


wiederholt unſere volle Anerkennung zollen können. 


— In der geſtrigen Sitzung des Gewe rbe- Vereins 
bielt Herr Lehrer Gebauer einen Vortrag über „die 
Entſtehung und Einrichtung der Orgel,“ Unter den 
5 d des menſchlichen Geiſtes, ſagte der 

tragende, upiet die Orgel einen hohen Rang⸗ 
denn fie iſt es, welche alle andern Inſtrumente S0 
aufgenommen bat. Zum Bau einer vollkommenen Org 
er ſehr umfangreiche Kenntniſſe in den Gebieten 
re Mechanlk, Matbematik und Akuſtik. Einen eigent⸗ 
lichen Erfinder der Orgel kennt die Geſchichte nicht, da 
dieſes herrliche Inſtrument nach und nach zu feiner Voll⸗ 
kommenheit gediehen ift. Die Benennung iſt theils 
römiſchen, theils griechiſchen Urſprungs und von den 
Wörtern Organ reſp. organum hergeleitet. Schon im 
14. Jahrhundert v. Chr. batte man 2 Pfeifwerke (die 
jedoch mit unſeret Orgel in keinen Vergleich zu ſtellen 
find) in dem Tempel zu Jeruſalem; auch Pfeifen aus 
Rohr (die ſ. g. Papagenopfeife und die Sadpfeife) ſind 
als ſehr alte Inſtrumente befannt. Kurz vor Gbrifti 
Geburt bediente man ſich der Blasbälge, um ſolchen Rohr- 
werken Töne zu entlocken, und demnächſt erfand man die 
Waſſerorgel. Später wurden mehrere kleine Gebläſe an 
den Rohrwerken angebracht, welche man auch noch gegen. 
wärtig bei den Poſitiven vorfindet. Im Jahte 619 
wurde die erſte Orgel in Rom gebaut und im 7. Zabt- 
hundert unter Pipin d. Kl. ein ſchon bedeutendes Werk 
in der Corneliuskirche aufgeſtellt. Unter Karl dem Großen 
im Jahre 812 wurde die Orgel nach Deutſchland ver 
pflanzt, von wo aus ſelbige in England Verbreitung 
fand. Im Jahre 950 wurde eine Orgel von 10 Taſten 
und 240 Pfeifen in Mancheſter gebaut, welche 26 Bälge 
hatte, von 70 Balgentretern bedient und von 2 Organiſten 
geſpielt werden mußte; dies Spielen der Orgel geſchah 
aber mit den Fäuften, weshalb man die Organiſten — 
Orgelſchläger nannte. An Harmonie war nicht zu den⸗ 
ken, da man nur die Melodie in einfachen Tönen ſpielen 
konnte; erſt im 12. Jahrhundert vervielfältigte man die 
Taften und verdoppelte die Pfeifen, indem man zu den 
Grundtönen die Terzen und Quinten binzufügte, und, 
daraus entſtand die Mixtur, welche viel Lärm macht und 
die man noch heute zu Tage im Regiſterwerk führt. Im 
13. Jahrhundert fanden die Geiftlihen das Orgelſpiel 
profan, und es wurde aus den Kirchen verbannt. Die 
griechiſche Kirche hat auch bis jetzt das Orgelſpiel nicht 
wieder eingeführt. Im Jahre 1350 wurde in Thorn 
eine Orgel gebaut, welche bereits zierliche Taſten und 
Halbtöne in der Klaviatur erhielt, fo daß man auf der- 
ſelben Choräle ſpielen konnte. Im 15. Jahrh. erfand 
ein Deutſcher (Bernhard) das Pedal, um mit Hilfe det 
Füße die Grundtöne angeben zu können; 1585 wurde 
die Orgel in der hieſigen Pfarrkirche von Julius Antonius 
erbaut und in dieſer Zeit die Windwaage erfunden. 
Im 17. Jahrhundert wurden die Stimmen verpielfältigh 
ſowie die vox humana und vox angelica eingeführt; 
auch die deutſchen Orgelbauer Schmidt und Harris nach 
England berufen, um dort Orgelwerke in den Kirchen 
aufzuſtellen. Im 18. Jahrh. waren Sitbermann und 
Bach berühmte Orgelbauer. 1736—50 wurde in Wür- 
temberg eine Drget mie „ 


| eifen 
erbaut und zu dieſer Zeit der Kompreſſtionsbäl 1 1 
wodurch den Pfeifen ein ſtärkerer Wind zugeführt werden 
konnte. 1811 wurde der Schweller oder das Echo e 
funden, durch den mittelſt eines Kaſtens, deſſen Thüren 
durch einen Fußtritt am Pedale geöffnet und geſchloſſen 
werden können, ein prächtiges crescendo und decr® 
scendo hervorgebracht wird, wie ſolches die Orgel in Oliva 
aufzuweiſen hat. Redner geht nun zur Einrichtung der 
Orgel über, beſchreibt die verſchiedenen Arten von Pfeifen 
— Holzpfeifen, zinnerne, gedeckte und halbgedeckte Pfeifen 
— die Eintbeilung der Töne in Trompeten, Poſaunen, 
Fagott, Schalmeien u. ſ. w. — die Klaviatur — die 
Bälge — das Regierwerk — und das Ineinandergreifen 
der einzelnen Theile während des Spiels. Schließlich 
theilt Hr. Gebauer noch mit, daß die weltberühmte 
Orgel in Oliva, von Walker gebaut und von Kaltſchmidt 
im vorigen Jahre reparitt, 84 Regiſterzüge, 17 Neben- 
züge und 5686 Pfeifen bat. Die von Friedrich Dall 
erbaute große Orgel der Pfarrkirche hat 54 Stimmen, 
die zu St. Johann (1658 erbaut) 51 St., die der Do⸗ 
minikanerkirche (1655 erbaut) 49 St., die zu St. Trin 7 
tatis 41 und zu St. Petri 40 St. Letztere, von dem 
Danziger Orgelbauer Rohde erbaut, bat vermöge der 
großen Anzahl von 32 Fuß langen Pfeifen eine gleiche 
Kraft mit der großen Orgel der Pfarrkirche. — Die Ber 
ſammlung ſtattete Hrn. Gebauer lebhaften Dauk für 
den intereſſanten Vortrag ab. — Der Fragekaſten bot 
Folgendes: 1) Was koſtet der neue Stadtplan? (wird 
reponirt.) — 2) Weshalb wird vom Magiſtrat bei Sub 
miſſionen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen? Hr. Pruß: 
Die Submiſſtons Offerten werden jetzt in der Bau⸗De⸗ 
putation geöffnet; früher geſchah dies im öffentlichen 
Termine. Welchen Grund dieſes Verfahren hat, iſt mir 
unbekannt. — 3) Wie iſt dem Lecken des Ruſſes in 
offenen Schornſteinen abzubelfen? Hr. Sielaff: Nur 
durch gründliches Reinigen mit dem Krapeiien. — 4) Vom 
Polizeipräſidium in Berlin iſt vor dem Gebrauch von 
Zinkgefäßen als Waſſerbebälter gewarnt; iſt der Zinkoxyd 
ſchädlich? Hr. Helm: Zinkoxyd wobl nicht, aber Blei- 
oxyd, welches, durch vöthungen mit Blei, in den Ge 
fäßen ſich vorfinden kann. — Zum Schluß der Sitzung 
theilt Hr. Preußmann noch mit, daß auf feine Ber 
anlaſſung dem gerügten Waſſermangel in den Brunnen 
der Heil. Geiſtgaſſe, nöthigenfalls durch Aufgrabungen, 
abgeholfen werden wird. 


— Heute Nachmittag gegen 2 Uhr beluſtigten fü 
drei Knaben mit Schlittſchuhlaufen auf dem Sta 
graben, wobei dieſelben die Waghalſigkeit begingen, 
unter dem mittleren Bogen der Hohen Thorbrüß 
durchlaufen zu wollen. Alle drei brachen ein 
zwei Brüder, Söhne des in der Kl. ollacbergoſſe 
ertranken, 
während es herbeieilenden Berfonen mit großer Mü 


gelang, den dritten der Knaben, faft erflarrt, aber 
noch nicht leblos, heraus zuſchaffen. Das Wehgeſchrei 
der Eltern, welche von verſchiedenen Beſchäftigungen 
in ihre Wohnung gerufen wurden, war herzzerreißend. 


— Die Beſchränkung in der Zahl der Kapitulanten, 
Wie fie bisher ſtattfand, iſt aufgehoben, auch follen 

ſizier⸗Burſchen jetzt zur Kapitulation zugelaſſen 
werden, jedoch wird denſelben keine Kapitulantenzu⸗ 
lage gewährt. 

Marienburg. Unſer Gymnaſtal⸗ Oberlehrer 
Dr. von Lühmann ſolgt einem Rufe an die Gewerbe; 
Schule nach Graudenz. — Wie wir hören, ſind in 

arent bei Dirſchau Trichinen bei einem von dem 
dortigen Lehrer geſchlachteten Schwein gefunden worden. 


Die Beſetzung der Oberpräſidenten - Stelle in 
Pommern ſoll nächſtens erfolgen. In conſervativen 
teifen hieß es eine Zeit lang, der Abg. v. Blanken. 
burg hätte viel Ausſicht. Das war richtig, trifft 
aber jetzt nicht mehr zu. Die Liberalen vermutheten, 
raf Schwerin möchte Herrn v. Senfft⸗Pilſach s 
achfolzer werden. Auch das iſt nicht richtig. Uns 
wind von gut informirter Seite mitgetheilt, die Re; 
gierung werde die Stelle einem Grafen zu Eulenburg 
(uicht dem Abgeordneten), einem Vetter des Miniſters 
des Innern, zuweiſen. In den nächſten vierzehn 
agen dürfte die Beſetzung bereits erfolgt fein. 
— —ü——P nn — 


Gerichts zeitung. 
Criminal- Gericht zu Danzig. — 
Mi ung des Brodherr n] Der Förſter 
Ser machte ſeinem Knechte, 

bann Borkows ki, über Dienſtvernachläſſigungen in 
allerdings ſehr derben Ausdrücken Vorwürfe, und um 
enſelben Nachdruck zu verſchaffen, gab er ſeinem unge ⸗ 
dorſamen Knechte einige Ohrfeigen. Letzterer, ein Pole, 
fühlte etwas von Menſchenwürde in ſich, er vergalt die 

örfeigen dadurch, daß er dem Heinrichs einige Hiebe 
mit der Peitſche verabreſchte. Borkowski geſtebt dies zu. 
Der Gerichtshof erkannte eine Woche Gefängniß. 


[Diebſtäble.] 1) Seit einiger Zeit find, beſonders 
in der Heiligen-Geiftgafle, Diebftäble an Regenabfallröhren 
häufig vorgekommen, opne den Thäter entdecken zu können. 
Am 2. Nopbr. d. J. fab der Schuhmacher Lenzian 
mehrere Jungen vor dem Haufe Heiligen -Geiſtgaſſe 78 
ſtehen, welche mit der an dieſem Hauſe befindlichen 
Regenabfallröhre nähere Bekanntſchaft zu machen ſchienen. 
Er verſah ſich ſozleich mit einer tüchtigen Peitſche und 
beobachtete die Jungen. Nicht lange brauchte er zu 
warten. Mit der größten Kunſtfertigkeit hatten fie 10—12 
Fuß der Röhre abgedreht und wollten damit das Weite 
ſuchen, als Lenzian es an der Zeit fand, aus ſeinem 
tommen, um, wie er fagte, die Jungen 

„Er bat aber wohl et zu lange ge- 
wartet; die Jungen entwiſchten, allerdings unter Zurück. 
laſſung der abgebrochenen Röhre, und es gelang ihm 
bei längerer Verfolgung unter dem fortwährenden Rufe: 
„Halt auf!“ nur einen der Jungen — Joh. Patſchul! 
— zu faſſen. Paiſchull wil ſich an dem Diebſtabl nicht 
betbeiligt baben, indeſſen iſt ihm, abgeſehen von der Be- 
züchtigung des Lenzian, die Handlung ſchon zuzutrauen; 
er iſt trotz ſeiner 14 Jahre bereits 4 Mal wegen Dieb- 
fahle und ipeziel wegen Diebſtabls an Regenapfallröhren 
beftraft. Der Gerichtzbof verurtheilte ihn zu 9 Monaten 
Gefängniß und den Nebenſtrafen. 

2) In dem Witt'ſchen Tanzlocale in Schidlitz iſt 
die Wwe. Thomas als Garderobiere angeſtellt. Sie 
empfängt die beim Tanz überflüſſigen Kleidungsſtücke, 
giebt eine Marke und händigt dieſelden gegen Rückgabe 
der Marke wieder aus. Am 19. v. M. erſchien die un. 
derebelichte Thereſe Dietrich in der Garderobe der 
Thomas, übergab eine Marke und verlangte die Aus- 
aͤndigung der Kleidungsſtücke. Sie nahm jedoch nicht 

e und veranlaßte die Thomas, ſich von ihr abzuwenden, 
um den Reſt der Kleidungsſtücke an Ort und Stelle zu 
bringen sdenfalld lag dies im Plan der Dietrich zur 
a . i denn augenblicklich verlangte 

usführung des Diebstahls; de ge el 
abermals dieſe Stücke. Während die Thomas si 


eder abwendete, jab fie 


etwas na — 
d te de 
er —— ſich nun ſchleunigſt entfernte. 
Jetzt kam die Thomas erft zur Besinnung, 
Dietrich nach, und als dieſe den Ruf nicht beachten, ei 
e ihr nach und entriß ihr ein aus der Garderobe an 
blenes Tuch, welches fie unter ihrem Mantel verborg 5 
dare. Die Dietrich iſt eine alte Diebin und nur — 
gſt aus dem bieſigen Gefängniſſe entlaſſen. 2 
Gerichtshof beftrafte fie mit 2 Jahren Zuchthaus un 
Polizei-Aufſicht. **. 

3 12 jährige Knabe Albert Bo 
En . 7 Admiralttäls-Rath Steindorf en 
Faufburfche gebraucht, und war ihm dadurd) Belegen 
derſchafft, die Wohnung des Letztern zu betreten. Dieſe 
Belegenbeit hat er zu Diebſtählen benutzt. Er un 

te geftändlich 2 Theelöffel, und liegt auch der Verdach 

r nahe, daß er einen Meberzieber im Werbe von 
19 Tylrn. entwendet und verkauft bat. f 
: ach zwar das Schuldig aus, verſchonte ihn aber — 
da angenommen wurde, daß Boy nicht m 
Unterſcheidungs-Vermögen gehandelt bat. 
4) Die underebel. Anna Geropta aus Mewe. welche 

bei der Witwe Heinke eine gaftlihe Aufnahme gefun- | 
den batte, ſtahl derſelben einen Mantel ſowie einem 


v wurde von 


Der Gerichts hof 


Miteinwohner ein Portemonnaie mit Geld und einen 


Spiegel und machte ſich mit dieſen Sachen aus dem 
Staube. Der Gerichtshof erkannte 6 Wochen Gefängniß 
und Ehrverluft. 

5) Der Einwohner Carl Ott aus Junkeracker iſt 
geſtändig, ſeinem Brodherrn Gaſtwirch Mielke dafelbft 
5 Metzen Roggen geſtohlen zu haben. Er erhielt dafür 


14 Tage Gefängniß. 


6) Der Schmiedegeſelle Jul. Bolowski von hier 
entwendete aus der Werfiſchmiede, wo er als Arbeiter 
beſchäftigt war, ein Stück Eiſen von 10 Pfund, angeblich 
um daraus für ſich einen Schraubſtock zu machen. Er 
erhielt 14 Tage Gefängniß. 

7) Die unverehelichte Suſanne Pikowski aus 
Dirſchau hat ihrer Tante, Marie Pikowski, aus einer 
verſchloſſenen Kommode mehrere Kleidungsſtücke und 
einen Thaler geſtohlen und wurde dafür mit 6 Monaten 
Gefängniß und Ehrverluſt beftraft. 

8) Der Hauszimmergeſelle Aug. Lange hat ges 
ſtändlich dem Gaſtwirth Schwarzkopf ein Plätteiſen 
geſtohlen und eine der Wwe. George gehörige Unter. 
jacke und Axt unterſchlagen. Er wurde mit 6 Wochen 
Gefängniß und Ehrverluſt beftraft. 

9) Im Frühjahre d. J. Abends 7 Uhr ſah der 
Schutzmann Hannſtein in einer Luke des Maurermitr. 
Willer'ſchen Speichers zwei Männer, und neden einer 
Luke eine angelehnte Leiter. In der Vermuthung, daß 
es Diebe ſeien, holte er polizeiliche Hilfe und machte die 
Männer dingfeſt. Es waren die Arbeiter Ja ſchewski 
und Joh. Podulski. Erſterer iſt bereits vom Schwur⸗ 
Gericht abgeurtelt, in Folge feines Geſtändniſſes. Po. 
dulski beſtreitet indeſſen jede diebiſche Abſicht. Er und 
Jaſchewski wollen von einem Geſellen zur Arbeit beftellt 
worden fein, und da an dem Willer'ſchen Speicher eine 
Leiter ſtand, hätten fie geglaubt, daß der Geſelle dort 
arbeite, weshalb ſtie die Leiter herauf in die Luke ge- 
ſtiegen ſeien. Der Gerichtshof ſchenkte dieſer Ausſage 
keinen Glauben, verurtheilte vielmehr den Podulski wegen 
verſuchten ſchweren Diebitabls zu 6 Monaten Gefängniß, 
Ebrverluſt und Polizei⸗Aufſicht. 


Vermiſchtes. 

— Ein originelles Grabmal zeigt ſeit einigen 

Wochen ein Kirchhof in Paris. Einem Hrn. v. B. 
war ſeine geliebte Gattin geſtorben. Er ließ ihr ein 
prachtvolles Monument auf dem Grabe errichten und 
darauf ſeine Büſte ſetzen. 
In Birmingham werden in jeder Woche 
98,000 Gros Stahlfedern verfertigt; es ſind daſelbſt 
360 Männer und 2050 Frauen und Mädchen be- 
ſchäftigt. In Keswick werden wöchentlich 25,000 Stück 
Bleiſtifte verfertigt; dies macht für das Jahr die 
nette Summe von 1,300,000. 

— Bei der jüngſt am Salzſee gehaltenen halb- 
jährigen Mormonenkonferenz bielt Brigham Young 
eine Anſprache, die wir im Auszuge mittheilen. Das 
letzte Mal, als ich in der Stadt Cowell war, lebten 
dort 14,000 Frauen mehr, als die Zahl der Männer 
betrug. Das iſt jetzt manches Jahr her, ſie lebten 
und ſtarben einſam und wurden vergeſſen. Haben 
fie ihre Beſtimmung, zu der fie erſchaffen find, und 
die Abſichten des Himmels erfüllt? Nein, 2000 gottes⸗ 
fürchtige Männer ſollten ſich dahin begeben und jeder 
7 Weiber nehmen, denn es ſteht geſchrieben: „Und 
in jenen Tagen werden 7 Weiber einen Mann an- 
balten und ſagen, wir wollen unſer eigenes Brod 
eſſen und unſere eigenen Kleider tragen, laß uns nur 
deinen Namen beilegen, damit die Schmach von uns 
genommen werde. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten will dieſe Prophezeiung nicht in Erfüllung 
gehen laſſen, aber Gott will es. Glaubt ihr nicht, 
daß Gott obſiegen wird? Ja, er wird flegen und wir 
helfen ihm dabei. Es iſt der Rathſchluß des All- 


mächtigen, daß in den letzten Tagen ſieben Weiber 
einen Mann anhalten ſollen ꝛc., um von ihm berathen 
und geleitet zu werden, wenn ſie ihre eigene Wolle 
ſpinnen, ihre Kleider machen und Alles ihun, um 
ihr Brod zu verdienen, wofern ſie nur ſeinen Namen 
tragen dürfen, damit die Schmach von ihnen hinweg⸗ 
genommen werde. Wozu iſt dieſes Gebot gegeben? 
Es iſt für die Auferſtehung, nicht für dieſe Welt. Ich 
würde nicht durch dieſen Garten gehen, der Polygamie 
wegen, wenn ſie nur für dieſe Welt wäre. Sie iſt 
für die Auferſtehung, und der Geift des Herrn iſt 
über ſein Volk gekommen, und über die Damen be⸗ 
ſonders, damit ſie den Weg bereiten zur Erfüllung 
feines Wortes. Das weibliche Geſchlecht ift fo lange 
getäuſcht und von dem Fuße des Mannes nieder- 
getreten worden, daß ein Geiſt auf ſie herabgekommen 
iſt und ſie nach einer Stelle, einem Namen und einem 
Haupte Verlangen tragen, denn der Mann iſt das 
Haupt des Weibes, um. fie einzuführen in das himm⸗ 
liſche Königreich unſeres Gottes und Vaters. 795 


Auflöſungen des Räthſels in No. 291 d. Bl.: 
„Handſchuh“ 
ſind eingegangen von G. Babr; J. Grabe; Carl Schultz. 
—...... —-t:— m 


Schiffs- MAapport aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 13. Deebr.: 
Nygreen, Akkera, v. Fredriksham n. Lette, m. Holz. 
Angekommen am 14. December: 
Schultz, Ludwig, v. Antwerpen, m. Gütern. — 
Ferner 2 Schiffe mit Ballaft. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 
Auf der Rbede: 2 Schiffe. 
Nichts in Sicht. Wind: Oft. 
. K ]⁵˙ - NE he ee 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 14. December. 
Weizen, 100 Saft, 128.31pfd. fl. 575—617}; 125 bis 
127 pfd. fl. 540—570; 121.22pfd. fl. 525; 125pfd. 
Sommer- mit Geruch fl. 510 pr. Säpfb. 
Roggen, 117pfd. fl. 327; 121pfd. fl. 339; 1285 pfd. 
fl. 348, 351; 128pfd. fl. 360 pr. 81 fpfd. 
Große Gerſte, 110. 12pfd. fl. 312—336 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 355—366 pr. 9opfd. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Rittmeiſter Charles de Beaulier n. Gattin, Super- 
intendent Peterſon n. Gattin u. Bürgermeiſter Haaſe n. 
Gattin a. Graudenz. Die Ritterautsbeſ. Charles de Beaulier 
n. Gattin a. Graudenz, Rafalski n. Fam. a. Czychorode 
u. Krauſe n. Gattin a. Damgarben. Domainenpächter 
Charles de Beaulier a. Kunterſtein. Die Kaufl. Biſchoff 
a. Graudenz, Beſt a. Frankfurt a. M. u. Lemcke g. Dresden. 
Frl. Schwinger a. Damgarben. a 

1 Hotel 
Die Kaufleute Fiſchb 
Thunecke a. Elberfeld. 
Hotel du Nord: 

Pr.⸗Lieut. des 1. Leib. Huſaren-degim. Nr. 1 Nethe 
a. Pr. Stargardt. Fabrikbeſ. Neudorff a. Dirſchau. 
Kaufmann Hintz a. Elbing. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Rittergutsdeſ. Täubner a. Bomben. Die Kaufleute 
Klein a. amberg, Pacully a. Berlin u. Rehefeld a. 
Pr. Stargardt. Cand. d. Theol. Euler a. Rutzau. 

Wulter’s Hotel: 

Aſſeſſor Schröder a. Carthaus. Rittergutsbef. Zielke 
n. Gattin a. Liſſow. Amtmann Horn a. lanin. 
Gute beſ. Mittelſtädt a. Wolle. Stadtrath Martins a. 
Elbing. Kreisbaumſtr. a. D. Hoffmann a. Neuſtadt. 

Hotel de Whorn: 

Inſpectot Dreckmeyer a. Paleſchken. Die Ritter 
gutsbeſ. Cremath n. Gattin a. Liſſau u. Wilke n. Gattin 
d. Podjorsk. Lehrer Seifert a. Fürſtenwalde. Kaufmann 
Schönhoff a. Nakel. Fabritbeſ. Steinke a. Schleſien. 


erlin: : 
Lewin a. Berlin u. 
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3 den herannahenden Weihnachts⸗Einkäufen erlaube ich mir mein reichhaltig ſortirtes Waaren⸗ 


Lager hiermit beſtens zu empfehlen. 


Daſſelbe enthält Papiere aller Art, von den ordinairſten bis zu den feinſten und 
größten, ſowie ſämmtliche Schreib» und Zeichnen⸗Materialien, als Siegellacke, Stahlfedern, Poſen, 


Blei- und Rothfedern und div. farbige Stifte. 


Dinten, Allzarin⸗Dinte von Leonpardi in Dresden, Anitin-Dint, 
» Thenard's Schreib. und Copir⸗Dinte, ſowie gewöhnliche Gallus-Dinte. 


Gebundene Wirthſchafts⸗ und Handlungsbücher mit und ohne Linien und 


in verſchiedenem Format. 


Schul ſchreibhefte mit und ohne Linien. 


Alle Sorten Kalender 


pro 1867, als: Volks-, Haushaltungs-, Schreib- und Termin-, Comtoir- und Wand -Kalender, 


ſowie Landwirthſchaftliche Kalender. 


Geſangbücher 
Leder⸗Waaren, 
Albums 
Reißzeuge, 


ein 


in ordinairen, feineren und feinſten Einbänden. Ferner 
bedeutendes Sortiment 


8 u. Brieftaſchen, Notizbücher, Portemonnaie’s, 
‚Briefe, 
zum Schreiben und zur Photographie in großer Auswahl. 
und einzelne Farben, Bilderbogen und Pinſel. 

Zirkel und Reißfedern, Papeterie's und einzelne gemalte Briefbogen, 
ſowie Briefbogen mit Namen und Bilderbücher. 


der verſchiedenſten 


Schreibe: und Zeichnen⸗Mappen, Schultaſchen ꝛc. 
Tuſchkaſten 


Außerdem mancherlei andere nützliche Sachen, die ſich zu Geſchenken eignen. 


W. F. Burau, 


Langgaſſe Nr. 39. 


:. . ²˙ EL EEE 


(Berfpätet.) 

Am 2. Dezember d. J. entſchlief fanft in 
Dambitzen bei Elbing meine liebe Tante die 
verwittw. Frau Poſt⸗Sekretair 

Wilhelmine Klose geb. Teetz, 
welches ich hiermit ergebenſt anzeige. 

Danzig, den 13. December 1866. 

Ludwig Rehefeld. 


Htadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 16 Decbr. (Abonn. suspendu.) 
Romeo und Julie. Große Oper in vier 
Akten von Bellini. Vorher: En passant. 
Schwank in 1 Akt von Görner. 
E. Fischer. 


Die Buchhandlung von TM. Anhuth, 
Danzig, Langenmarkt Nr. 10, empfiehlt zu 


0 
Geſchenken: euter's fämmtl. Werke, 
12 Bände, gebd. A 1 Thlr. 10 Sgr. Ferner: 
Hiddemann. Illuſtrationen zu Reuter’s 
Werken. # Heft: Ut mine Stromtid 1. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Geſangbücher von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten Einbänden 


in Goldſchnitt gebunden, ſowie auf ſtärkſtem, weißen 
Papier gedruckt, halte ich ſteis auf Lager. Bel Abnahme 
eines Geſangbuches wird den geehrten Käufern ein photo⸗ 
graphiſches Portrait eines Herrn Predigers zuge⸗ 
geben Auch empfehle ſchöne Pathenbriefe, Tauf. und 
Hochzeits⸗ Einladungen, Geburtetagswünſche und Kränze, 
wie verzierte Briefbogen, Briefbogen mit Herren- und 
Damen-Bornamen, Zeichnen, Schreib-, Brief- u. Seiden 
Papiere, wie ſämmtliche Schreibmaterialien u. Schulbedarf. 
. J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


erlaube ich mir mein wohlſortirtes Lager von 


= Bernftein: = 


und Meerſchaum⸗Waaren, 


zu Geſchenken beſonders geeignet, beſtens zu 
empfehlen. Gute Auswahl und ſolide Preiſe kann 
ich Jedem mich Beehrenden zu ſichern. 


C. A. Rothkehl, 
Langebrücke 3. 


Echtes Kat de Cologne von 
Johamn Anton Farina 
in COM wird empfohlen durch 
Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 


TE Bon den rühmlichſt bekannten approbirten 
Rennenpfennigſchen 

Hühneraugen -Pflästerchen 
aus Halle, hält à Stück mit Gebrauchsanweiſung 
1 An, a Div. 10 Sn, ſtets Lager 

in Danzig: J. L. Preuss, 

h Portechaiſengaſſe No. 3, 
in Elbing: Adolph Kuss. 


K Die Originalausgabe des in 28. Auflage 2 
£ erschienenen Werks: * 
7 92 2 * 
$ Der persönliche Schutz 3 
4 von Laurentius. > 
2 Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 5 
heiten, namentl. in Sehwächezuständen -. 5 
in starker Band von 232 Seiten mit 60 ana- £. 
« tomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt. 2 
€. Preis 1 10 Apr, ist fortwährend in allen b 
namhaften Buchhandlungen vorräthig, 
in Danzig bei Leon Saunier. 
8 EZ Gewarut vird vor verschie- I. 
% denen öffentlich angekündigten — angeblich 3 
in 79. und 100. Auflagen erschienenen! — 
 sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man > 


verlange die Originalausgabe von EN 5 
Lauren dase, ee, dass ee = 8 
mit beigedrucktem Stempel 0 
& versiegelt ist. Alsdann kann > 
& eine Täuschung nicht vorkommen. 753 


UI I HL I IDEI N LEIHEN 

Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk dürften ſich 
Dombau⸗Lotterie-Looſe, 
Ziehung am 9. Januar 1867, 


ſowie 
Looſe der König Wilhelm⸗Lotterie 
empfehlen, welche erſtere à 1.74%, letztere a 2 u. 1 


zu haben find bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


5 ax er = Be ee N A —— 
Kunſt⸗Ausſtellung 

\ im Saale des grünen Chores, a 
3 Die Ausſtellung wird Sonntag, den 16. December er. eröffnet und am e 
1 27. Januar 1867 geſchloſſen. 


Der Saal iſt an Wochentagen von 10 bis A Uhr, NA 


| Das Eintrittsgeld beträgt 5 Ar: für die Perſon, Kinder zahlen 2, Gr: 
u Preis des Katalogs: 8 Gr 1 
0 Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche noch nicht in den Beſitz ihrer Actien gelangt e 
fein ſollten, werden erſucht, dieſelben im Ausſtellungs-Local zu löſen, wo auch Anmeldungen 8 
neu hinzutretender Mitglieder a 2 4: jährlich für die Actie angenommen, “ 


0 f und Karten f 
a 20 %, zum täglichen Beſuch der Austellung für einzelne unſelbſtſtändige Perſonen, welche 42 
ur Familie der Mitglieder gehören, ausgegeben werden. Die Eintritts » Billets find nur 
für die Perſon gültig, auf welche ſie lauten und müſſen an der Kaſſe vorgezeigt werden. 5 
Sn Wegen der Menge der diesmal eingeſendeten Bilder muß von den größern verfelben N 
on ſchon nach 8 bis 14 Tagen eine Anzahl zurückgezogen werden, 
1 Raum zu gewinnen. J 
Danzig, den 14. December 1866. 1 


N 
& Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. Hz 


B 
Ee 


um für neue Aufſtellungen NS 


2 A. v. Duisburg. J. S. Stoddart. C. G. Panzer. 6 
3 77S I SE ne er Zn ce a 
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EN 1 Nr LEE 
Kunſt⸗ u. Buchhandlung in Danzig, 
L. GM. Homann, . 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Büchern aus allen Fächern der Literatur, 
ſowie Kunſt⸗ u. Prachtwerke aller Art, Lithographien, Photo⸗ 
graphien und Kupferſtiche und Muſikalicu, darunter die neueſten 
Krieges: u. Siegesmärſche, — Schlachtenbilder und Kriegsgeſchichten von 
1 Sgr. 6 Pf. an, auch Bilderbogen zu 6 Pf., 1 Sgr. u. 2 Sgr. 


r 


PCC ͤãͤ ⁰ AAA Acc / / (KK 
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Hiermit erlaube ich mir die Eröffnung meiner 


ö Weihnachts ⸗Ausſtellung 
ganz ergebenſt anzuzeigen, und bitte höflichſt bei Bedarf ſich gütigſt meiner zu erinnern 

Neben einer großen Aus wahl der feinſten Bijouterie⸗Waaren, Parfümerien 
und vielen anderen nützlichen Gegenſtänden. empfeble ich noch; bübſche Figuren von Chocolade und 
Wachs, Wachsſtöcke, Wachslichte, ferner ein großes Lager don Jugendch ritten, 
Bilderbüchern, Geſellſchafts⸗ und Kinderſpielen, Bilderbogen, Neißzeugen f Schreibe: 
Mappen, Modellir⸗Cartons, Poeſie⸗ und Photographie⸗ Albums, 
Alabaſter⸗Sachen, Papeterien, Notizbücher c. ı. 


Ergebenſt 


J. W. v. Kampen, 
Kalkgaſſe Nr. 6, am Jacobsthor. 


F d TE TR REM Th 


D' von den Pfleglingen unſerer Vier Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten jo ſebnſuchte voll 
erwarteten und ihnen für das ganze Leben in dankbarer Rüdrung unvergeßlich bleibenden 
Weihnachtsbäume können wir, was wir in der Mitte des nun zu Ende gehenden ereignißvollen 
Zabres kaum zu boffen wagten — Dank ſei es der Gnade Gottes! — nun doch wieder unter den 
ſegensreichen Zweigen der edien Friedenspalme aufſtellen und dabei gewiß fein, daß die gütigen 
5 Wohlthäter unferer Kleinen, mit dankerfülltem Anblicke zu dem, der „mehr an uns geiban bat, 
4 


als wir baten und verſtanden“, in der Erfreuung armer Kinder einen Ihm wohlgefälligen Ausdruck 
ihrer eigenen Herzensfreude finden werden. — Es find bei uns der auf Ihre Güte hoffenden 639 und 
auch von den 85, die wir vor wenigen Tagen, nachdem fir das 7te Jahr vollendet hatten, wobl vorbereitet 
den ſtädtiſchen Volksſchulen zuführen konnten, barren fo manche noch für dieſes letzte Mal auf die 
Spende, deren ſie ſich während ihres, ihnen ſo gedeiblich gewordenen Auſenthaltes in unſeren Anſtalten 
zu erfreuen barten. — Ja — Dank ſei Gott! — in Wabrbeit können wir ſagen „gedeihlſch!“ Davon 
wird Sie, Hochzuehrende, wenn Sie dieſe Kinder mit theilnebmendem Wohlgefallen anſeben, die 
friſche Farbe der Geſundheit, der heitere, klare Blick des unbefangenen, lebensfroben kindlichen Gemütbes, 
das beſcheldene, gehorſame, fromm zu nennende Betragen, wie Sie es faſt überall wahrnehmen werden, 
überzeugen können. In die Verwahrloſung, die bei dem Herumtreiben auf den Straßen, bei dem zum 
Mühtanange und zu Lug und Trug führenden Betteln, und bei dem verderblichen Umgange mit Roben 
und Verwilderten nicht hätte ausbleiben können, ſind ſie, zur Freude ihres Vaters im Himmel und des 
treuen Hellandes, zu dem wir fie „kommen ließen“, nicht gerathen. — Unterſtützen Sie, edle Wohl- 
thäter, dieſes gute Werk auch ferner mit Ihrer helfenden Theilnahme und beſchenken Sie uns auch 
bei dieſer, es fördernden Gelegenheit — (wobei wir bitten Ibre liebreichen Spenden bei dem Lotterie⸗ 
Einnehmer Kabus in der Langgaſſe, bei dem Director Dr. Löſchin in der Heil. Geiftgafle 77, oder 
bei dem Kaufmann C. H. Zimmermann in der Hundegaſſe gütigft einreichen zu laſſen) — zunächſt — 
denn ohne dieſe Gabe, die ja zum Theil noch der Zubereitung bedarf, würde vielen unſerer Kleinen 
die Theilnahme an dem Feſte unmöglich werden — mit alien oder neuen Kleidungsftücken oder dazu 
brauchbarem Materiale, ſodann auch mit Eßwaaren, alten oder neuen Spielſachen und mit Geld— 
beiträgen. — Gottes reichlich lohnender Segen begleite Sie dann in das neubeglnnende Jihr und 
ruhe auf Ihnen und den werthen Jorigen, auf Ihrem Haufe und Berufe, auf Ihren frohen und 
trüben Stunden! 
Die Vorſteher der biefinen Vier Klein- Kinder- Bewahranftalten. 


Löſchin. Hepner. Kabus. C. H. Zimmermann. 
FCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCVVVVEVPEEAAA NEFWETER 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art Brief bogen nit Damen⸗Namen 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 13. [find zu haben bei Edwin Groening 


Veramwortlicke Rebaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


